
Seite 19 Seite 22

Extremes Wetter schadet
vor allem den Erdäpfeln
Langanhaltende Trockenphasen, starke Hitze sowie Starkregen
mit Überflutungen und Sturm fordern die Bauern. Großer Schaden
entstand bei Erdäpfeln durch Drahtwurmbefall. Zudem stoppte
ein Ausfall des Agrana-Werks in Gmünd tagelang die Erdäpfelernte.

BEZIRK ZWETTL Über die Erntesi-
tuation im Bezirk sprach Diet-
mar Hipp, Bezirksobmann der
Landwirtschaftskammer:
„Heuer wird kein leichtes Jahr
für unsere Landwirte. Zuerst die
extreme Trockenheit, die zu
einem massiven Drahtwurmbe-
fall bei den Erdäpfeln geführt
hat, und vergangene Woche der
Starkregen mit Hochwasser und
Sturm.“

Im Bezirk werden auf etwa
3.000 Hektar Erdäpfel ange-
baut, und zwar zu je einem Drit-
tel Speise-, Saatgut- und Stärke-
erdäpfel. „Wir rechnen mit
einem Schaden durch den
Drahtwurmbefall ähnlich wie
im Jahr 2018. Da wurde eine
Menge vernichtet, mit der die
Stadt Graz versorgt werden
könnte. Trotzdem ist der Scha-
den im Bezirk nicht so groß wie
im Weinviertel.“

Warten auf trockene Böden
für weitere Erdäpfelernte
Aufgrund der hohen Tempera-
turen haben die Erdäpfelbauern
mit der Ernte zugewartet. Hipp
erklärt: „Erdäpfel vertragen die
Hitze nicht. Daher haben viele
Bauern gezögert und auf kühle-
re Temperaturen gehofft. Leider
war das diesmal kontraproduk-
tiv, denn die massiven Regenfäl-
le und das folgende Hochwasser
schaden den Erdäpfeln genau-
so.“ Die Staunässe auf den Fel-
dern führt zu Fäulnis. „Wenn die
Felder unter Wasser stehen,
muss man die Ernte abschrei-
ben. Wenn Erdäpfel über 48
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Stunden unter Wasser und so-
mit ohne Sauerstoff sind, sind
sie kaputt“, ergänzt Hipp.

Dazu kommt, dass die Ver-
arbeitung von Stärkekartoffeln
bei Agrana in Gmünd vorüber-
gehend unterbrochen war: Man
hatte das Wasserpumpenhaus
zur Kartoffelreinigung vom
Stromnetz getrennt.

Nach Angaben des Unter-
nehmens wurde am Abend des
19. Septembers die Verarbeitung
wieder aufgenommen. Die
Übernahme von Kartoffeln soll-
te am 23. September anlaufen.

Jetzt herrscht die
Gefahr der Fäulnis
Ähnlich schwierig wird es auch
bei Kürbis, Mais und Sonnen-
blumen. „Zuerst litten die Kür-
bisse unter Sonnenbrand, jetzt
besteht massive Fäulnisgefahr“,
berichtet Hipp. Mais und Son-

nenblumen sind ebenfalls noch
am Feld. „Bei den Sonnenblu-
men haben Sturm und Starkre-
gen großen Schaden verursacht.
In einem Monat wissen wir, wie
hoch der Ausfall ist.“

Appell an den
heimischen Handel
„Trotz aller Widrigkeiten kön-
nen unsere Landwirte den hei-
mischen Markt beliefern. Wir
appellieren daher an den Han-
del, nicht zu schnell auf Import-
ware auszuweichen“, hält Hipp
fest und ergänzt, dass die Ver-
arbeitung der österreichischen
Ware durch das Aussortieren
wahrscheinlich aufwendiger
sein wird.

Hipp: „Allerdings wurde die
Bekämpfung des Drahtwurms
2017 laut EU-Verordnung ver-
boten. Das geschah nicht auf
Wunsch der Landwirte.“

 Lara Hölzl und Luis Hipp auf einem von Sturm und Starkregen betroffenen
Sonnenblumenfeld in Sallingstadt. Enorm geschadet hat das Extremwetter
des heurigen Jahres auch der Erdäpfelernte.
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... über Hilfsbereitschaft der

Leute im Bezirk.

Ohne geht es
nicht

Das schwere Hochwasser
ist vorbei, mancherorts
der Schaden groß. Noch
größere Beschädigung
durch die Wasserfluten
konnte durch beherztes
Einschreiten der Feuer-
wehren verhindert wer-
den. Schaden an Leib und
Leben hat es bei dieser
Katastrophe nicht gege-
ben, viele Menschen aus
dem Bezirk hat es trotz-
dem stark erwischt:
Eigentum wurde durch
das Hochwasser zerstört,
Existenzen sind gefähr-
det. Da sind Nachbarn,
Freunde und auch Frem-
de gelaufen, um dort und
da zu helfen, wo sie kön-
nen – beim Abdichten
der Häuser und auch da-
nach, beim Aufräumen.
Spendenaktionen laufen
an, und Betriebe spenden
für die vom Hochwasser
Geschädigten.

Solche Spendenak-
tionen sind sowieso im-
mer eine große Unter-
stützung, das ganze Jahr
über. Das Kinderschutz-
zentrum, die Frauenbe-
ratung, die Caritas und
viele Privatpersonen
freuen sich über Unter-
stützung von Privaten,
Kiwanis, Rotariern, Ban-
ken & Co. Dieses Geld
hilft, menschliches Leid
ein wenig zu lindern.

leserbriefe@noen.at

BEZIRK ZWETTL, WALDVIERTEL
Seit rund zehn Jahren setzt sich
die Frauenberatung Waldviertel
(Sitz in Zwettl) für Wohnungen
für von Gewalt betroffene Frau-
en ein. Im Frühling gab es die Fi-
nanzierungszusage durch das
Land NÖ für drei Übergangs-
wohnungen, und das Team be-
gab sich auf Wohnungssuche.

Jetzt konnten drei Wohnun-
gen gefunden werden, der
Standort der Wohnungen wird
aus Sicherheitsgründen nicht
bekanntgegeben. „Zwei Woh-
nungen sind schon in Betrieb
genommen“, freut sich Heide-
marie Zauner, die das Projekt
betreut. Ein dritte werde gerade
eingerichtet und demnächst be-
zogen. Die Wohnungen haben
Wohnflächen von 60 oder 70
Quadratmeter. Sie stehen Frau-
en und Frauen mit ihren Kin-
dern zur Verfügung. „Die Zu-
sammenarbeit mit der Landes-
regierung war sehr
unkompliziert. Wir haben die

Hilfe für von Gewalt
betroffene Frauen
Zweivon dreiWohnungen fürvon Gewalt betroffene Frauen (und
deren Kinder) sind schon bezogen, die drittewird gerade eingerichtet.

Wohnungen gesucht und Fotos
und Daten verschickt – und
ganz rasch die Genehmigungen
bekommen“, so Zauner.

Sind drei Wohnungen im
Waldviertel ausreichend?
Die von Gewalt betroffenen
Frauen können die Wohnungen
ein Jahr lang benützen, um sich
in Ruhe und Sicherheit neu zu
orientieren. Werden drei Woh-
nungen genug sein? Zauner:
„Jetzt läuft das Projekt bis Ende
2027 so. Dann wird evaluiert
und wir schauen uns an, wie es
mit der Auslastung aussieht und
wie viele Frauen anfragen, wie
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DREI ÜBERGANGSWOHNUNGEN GEFUNDEN

viele Frauen wir abweisen müs-
sen.“ Es werde darüber genau
Aufzeichnung geführt – freilich
unter Wahrung der Anonymität.

Seit kurzem leitet Heidema-
rie Zauner auch die Frauenwoh-
nung in Gmünd. Beim Projekt
der Übergangswohnungen wird
sie von Helene Zimm und Ingrid
Ratheiser unterstützt.

Die Wohnungen selbst ha-
ben stark gesicherte Eingangs-
bereiche, und das Team der
Frauenberatung hat sie bezugs-
fertig ausgestattet. Zauner:
„Sehr vielen in der Bevölkerung
ist bewusst, dass es solche Pro-
jekte braucht – wir haben so viel
Solidarität erfahren.“


Heidemarie Zauner und ihre
Kolleginnen Ingrid Ratheiser
und Helene Zimm freuen sich
über die drei Wohnungen, die
nun für von Gewalt betroffe-
ne Frauen im Waldviertel ge-
funden werden konnten.
Foto: Frauenberatung

NÖN Woche 39/2024 Meine Region Bezirk Zwettl 15

Meine Region
KURZ NOTIERT

„Coffee with Cops“:
Im Dialog mit Polizei
BEZIRK ZWETTL Sicherheitsbe-
hörden weltweit feiern am 2.
Oktober den internationalen
Tag des „Coffee with Cops“. Im
Rahmen des Präventionsprojek-
tes „Gemeinsam.sicher mit
unserer Polizei“ finden in der
ersten Oktoberwoche in ganz
Niederösterreich Veranstaltun-
gen statt, bei denen Polizistin-
nen und Polizisten an zentralen
Plätzen zu einem ungezwunge-
nen Gespräch bei einer Tasse
Kaffee einladen. Im Bezirk
Zwettl sind folgende Veranstal-
tungen geplant: am 1. Oktober
im Gemeindeamt Martinsberg und
am 2. Oktober in Zwettl beim Hun-
dertwasserbrunnen.
„Coffee with Cops“ bietet die
Möglichkeit, sich mit den Men-
schen hinter der Uniform aus-
zutauschen, Fragen zu stellen,
Anliegen zu besprechen oder
einfach nur ins Gespräch zu
kommen. Ziel ist es, Barrieren
abzubauen, Vertrauen aufzu-
bauen und das Sicherheitsge-
fühl in der Bevölkerung zu stär-
ken, egal, ob Interesse an der
Polizeiarbeit besteht, Sicher-
heitstipps für zu Hause benötigt
werden oder einfach nur ein
nettes Gespräch gewünscht
wird.
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Foto: Schmiede Rauch Foto: Waldland

Nach über 64 Jahren nun Ende
eines Generationenbetriebs
Willi Rauch geht in Rente und schließt seine
Schmiede in Friedersbach.

14. Jobmesse fand erstmals
bei Waldland statt
„Das ist für uns eine riesige Auszeichnung“,
betonte Geschäftsführer Franz Tiefenbacher.


